
Das  war  der  erste  Fahrrad
Rave durch Potsdam
Am Freitag, den 24. Oktober 2025 organisierte ein breites
Bündnis von stadtpolitischen Initiativen einen Fahrrad Rave
quer durch Potsdam.
Über  200  Menschen  fuhren  mit  Fahrrädern,  E  –  Bikes,
Lastenrädern und Rollern vom bedrohten Jugendtreff Ribbeckeck
nach  Babelsberg,  um  ein  Zeichen  für  nichtkommerzielle
Freiräume,  für  eine  Verkehrswende  und  eine  soziale  und
bezahlbare Stadt für alle zu setzen.
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Musikalisch begleitet wurden sie von fünf DJ`s, unter anderem
vom Soundbike aus Hamburg – herzliche Grüße an Andy!

Einen  Zwischenstopp  haben  die  Teilnehmer*innen  spontan  am
Bassinplatz eingelegt, um dem Anschlag auf die Bücherbox der
Initiative „Bibliothek der verbrannten Bücher“ in der Nacht
davor zu gedenken.

Hier dokumentieren wir ein paar Eindrücke der tollen Aktion.
Dazu gehört der Redebeitrag der Initiative Critical Mass aus
Potsdam:

Wir sind heute alle hier, weil wir auf dem Rad mit fettem
Sound und unseren Botschaften durch die Stadt cruisen wollen,
daher versuche ich mich kurz zu fassen.Wer von Euch kennt die
Critical Mass ? Oder ist schon mal mitgeradelt?

Für  alle  anderen:  Die  Critical  Mass  ist  eine  Aktionsform
–ähnlich eines monatlichen Flashmobs –bei der sich Radelnde
treffen um gemeinsam StVO-konform durch ihre Stadt zu radeln
und so zu zeigen, dass Radfahrende Verkehrsteilnehmer sind,
die auch als solche wahrgenommen werden möchten. Von der Idee
zum  Freiraum-RaveIn  dieser  Fahrradbubble  tauchte  dann  ein
Video auf –FahrradRave und Demo in Kombination -es wurde zur
Idee, dass das in Potsdam auch gehen kann.

Also: Lass mal machen!!! Schon bei den ersten Überlegungen,
welche Strecke geeignet wäre, merkten wir schnell, dass da



neben Fahrradthemen auch andere Themen „auf der Straße liegen“
und  mal  abgeholt  werden  wollen.  Bei  diesen  geht  es  immer
wieder  um  Freiräume!  Freiräume,  die  besonders  der  Jugend
fehlen, welche die verschwinden oder gar nicht erst geschaffen
werden.  Mit  diesem  Gedanken  haben  wir  Partner  für  diesen
Fahrrad-Rave gesucht und schnell gefunden.
Partner, die unsere Idee mittragen und mitgestalten wollen.
Allen  hier  schon  ein  herzliches  Danke!Und  so  stehen  wir
hier!!! Wir wollten den Finger auf die Wunde der teilweise
hinrichtenden Radinfrastruktur legen, die täglich Menschen in
gefährliche  Situationen  bringt,  weil  wir  trotz  deutlicher
Verschiebungen  in  der  Wahl  der  Mobilität  in  einer
autogerechten Stadt leben. Und mittlerweile fast jeden zweiten
Tag kommt es zu Unfällen mit teilweise schwerem Ausgang für
die Radfahrenden. Wir fordern fehlerverzeihende Lösungen statt
warmer Worte und Pinselstriche, denn die sind –verdammt noch
mal –keine sichere Radinfrastruktur!!!
Um nur ein Beispiel zu nennen: Es kann nicht sein, dass in der
Rudolf-Breitscheid-Straße am S-Bahnhof –eine Stelle die unter
den  TOP  10  der  Brandenburger  Unfallstatistik  noch  vor
Autobahnabschnitten  liegt  -mehrmals  täglich  Radfahrende
abgedrängt  werden  und  dann  wegen  nicht  installierter
sturzverhindernder Velogleise verunfallen. Die Stadt sagt: „Zu
teuer“ Wir fragen: „WAS IST EIN MENSCHENLEBEN WERT?“ !!!!Auch
die Kreuzung Zeppelinstraße und Breite Straße ist unter den
TOP TEN Brandenburgs! Wo ist der Freiraum eines Menschen auf
dem Fahrrad StVO-konform SICHER und ohne ständige Angst von
einem Ort zum anderen zu kommen?

Den gleichen Wunsch haben auch Fußgänger, die sich in vielen
Straßen den Fußweg mit Autos teilen müssen, die da teilweise
auf  Anordnung  parken  dürfen  und  diesen  dadurch  gern  mal
unpassierbar  machen.  Wer  denkt  an  die  Menschen,  die  mit
Einschränkungen,  einem  Kinderwagen,  Rollstuhl  und  Rollator
unterwegs sind … wir alle lieben gefährdende Eckenparker!!!
Die tauchen ja auch meist erst spätabends oder nachts, wenn
auch die „Horden marodierender“ Jugendlicher durch die Straßen



der Stadt streifen, weil sie keinen anderen Treffpunkt haben,
an  dem  sie  einfach  mal  unter  sich  sein  können,  keinem
Konsumzwang  unterliegen  und  einfach  nur  soziale  Kontakte
pflegen wollen. Auf der Suche nach Alternativen steht man dann
vor abgeschlossenen Parks oder den Treffpunkten, die -wie hier
das Ribbeck-Eck seit fast 30 Jahren auf Sanierung warten oder
gar nicht erst realisiert werden, weil sie es nur bis zum
Stadtverordnetenbeschluss  oder  den  Bauausschuss  geschafft
haben aber nie dahin, wo sie gebraucht werden, der Realität!!!

Und natürlich mag keiner diese „vandalierenden Horden“ junger
Menschen  vor  seiner  Haustür!  –ich  gebe  zu,  ich  mag  den
liegenbleibenden Müll und Scherben die für meinen Hund sehr
gefährlich sind, auch nicht – aber jede Generation braucht
Freiräume! Meine hat im Babelsberger Park so manchen Blödsinn
gemacht, die da noch vorhandenen Bolzplätze genutzt und ich
bin sicher, hätten wir die heutige technischen Möglichkeiten
gehabt, wäre es auch da lauter geworden. Lautstärke, auch das
ist etwas was keiner vor seiner Tür haben will …. Sportplätze?
JA, aber bitte nicht in der Waldstadt –die können doch in
ihrem eigenen Stadtteil Sport machen?
Genau, wie die nächsten freien Graffitiwände in Krampnitz im
Gespräch sind??? Watt stimmt mit denen nicht? Angefeuert von
den  aktuellen  politischen  Debatten  kommen  immer  mehr
gesellschaftlich  errungenen  Freiräume  in  Wanken.  Wir  sagen
gemeinsam: Menschen jeder Herkunft, Orientierung oder Glaubens
sollen  in  der  Potsdamer  Stadtgesellschaft  willkommen  sein,
wunderbare bunte Teile eines gemeinsam gestalteten Stadtbildes
sein, statt dessen Störfaktoren!!! FunFact: Ich habe heute mal
Google nach einem anderen Wort für Störfaktor gefragt und der
Thesaurus schlug mir als ähnliches Wort Spassfaktor vor !!!
Unter dem Aspekt klingt die Forderung nach einer Polizeiwache
in Babelsberg aus den Kreisen – mit teilweise engstirnigem
Weltbild -einmal mehr absurd. Denn NEIN, die braucht es nicht.
Findet übrigens auch das Innenministerium!!! �

Es braucht mehr Freiräume, wo eingeengt wird, Unterstützung



seitens der Stadt, statt Verhinderung. Es braucht eindeutig
mehr Miteinander!!! Und genau dafür sind wir hier. Denn es ist
UNSERE STADT! WIR WOLLEN EINE STADT FÜR ALLE!!!


